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Der hier vorliegende Migrationsbericht 2009, der 

im Auftrag der Bundesregierung durch das Bundes-

amt für Migration und Flüchtlinge erstellt wurde, 

behandelt ausführlich das Migrationsgeschehen 

in Deutschland im Jahr 2009 und zusätzlich die Zu- 

und Abwanderung seit Beginn der 1990er Jahre. 

Die Zuwanderung im Jahr 2009 war durch teils ge-

genläufige Entwicklungen gekennzeichnet. Im Jahr 

2009 war ein weiterer Anstieg der Asylbewerber-

zahlen zu verzeichnen, der sich auch im Jahr 2010 

fortgesetzt hat. Eine leichte Zunahme der Zugangs-

zahlen war auch beim Ehegatten- und Familien-

nachzug festzustellen. Dagegen hielt der seit 

einigen Jahren zu beobachtende Rückgang beim 

Zuzug von Spätaussiedlern auch im Jahr 2009 an. Im 

Bereich der Arbeitsmigration wurde als Folge der 

Wirtschaftskrise ein leichter Rückgang von qualifi-

zierten Arbeitnehmern aus Drittstaaten registriert. 

Insbesondere die Zahl der Zustimmungen zu einem 

Aufenthaltstitel für IT-Fachkräfte war rückläufig. 

Entgegen diesem Trend war bei der Zahl der vermit-

telten Saisonarbeitnehmer wieder ein Anstieg zu 

verzeichnen. Weiter angestiegen ist auch die Zahl 

der Bildungsausländer, die ein Studium in Deutsch-

land begannen. Im Jahr 2009 wurde die bislang 

höchste Zahl an bildungsausländischen Studien-

anfängern verzeichnet. Im Rahmen der EU-Binnen-

migration war festzustellen, dass bei bulgarischen 

und rumänischen Staatsangehörigen weiterhin 

ein deutlicher Wanderungsgewinn zu verzeichnen 

ist, während der Wanderungssaldo mit den zum 

1. Mai 2004 der Europäischen  Union beigetretenen 

Staaten im Jahr 2009 nur leicht positiv ausfiel. In 

vielen Fällen handelt es sich dabei um einen nur 

temporär angelegten Aufenthalt. 

Als Fazit lässt sich für das Jahr 2009 ein leichter 

An stieg der Zuwanderung feststellen. Insgesamt ist 

jedoch zu konstatieren, dass sich seit Mitte des 

Jahrzehnts die Zu- und Fortzugszahlen auf relativ 

konstantem Niveau in etwa die Waage halten. 

Zudem geht der vorliegende Bericht zusätzlich zur 

ausländischen Bevölkerung auch auf die soziodemo-

graphische Struktur der in Deutschland lebenden 

Personen mit Migrationshintergrund insgesamt ein, 

die auch das Migrationsgeschehen Deutschlands 

wider spiegelt. In Deutschland hat mittlerweile fast 

jeder fünfte Einwohner einen Migra tions hinter-

grund. Bei Kindern unter zehn  Jahren liegt dieser 

Anteil sogar bei etwa einem Drittel. 

Der Migrationsbericht 2009 schließt in seinem Auf-

bau an den letztjährigen Bericht an. Er behandelt 

jedoch einige Themenbereiche differenzierter als 

im Vorjahr. Dies schlägt sich in ergänzenden Unter-

kapiteln in den Bereichen „Arbeitsmigration“ und 

„Abwanderung“ nieder. 

Da die europäische Perspektive immer mehr an 

Bedeutung gewinnt und Wanderungen innerhalb 

der Europäischen Union bzw. in den anderen 

Mitgliedstaaten sowie die rechtliche Entwicklung 

auf europäischer Ebene zunehmend Auswirkungen 

auf Deutschland haben, wurde das Migrationsge-

schehen im europäischen Vergleich um einen 

Überblick über Zu- und Abwanderung in ausge-

wählten EU-Mitgliedstaaten erweitert.

Dr. Manfred Schmidt

Präsident des Bundesamtes für Migration und 

Flüchtlinge 

Vorwort
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Karte 2-1: Zu- und Fortzüge von Unionsbürgern über die Grenzen Deutschlands im Jahr 2009

hatte, fiel seit 1997 jedes Jahr mit Ausnahme von 

2000 der Wanderungsüberschuss zwischen 

Deutschland und den anderen vierzehn (alten) 

EU-Staaten negativ aus. Im Jahr 2009 wurde ein 

Wanderungsverlust von -15.157 registriert.

Im Jahr 2009 zogen insgesamt 98.845 Unionsbürger 

aus den alten EU-Staaten (EU-14) nach Deutschland 

und damit 2.883 mehr als ein Jahr zuvor. Die Zuzüge 

von Staatsangehörigen aus den alten EU-Staaten 

entsprachen damit einem Anteil von 13,7 % an der 

Gesamtzuwanderung (vgl. Tabelle 2-37 im Anhang). 

Die größten Gruppen innerhalb der EU-14 bildeten 

Staatsangehörige aus Italien mit 22,5 % (22.235 

Zuzüge), Frankreich mit 13,0 % (12.858 Zuzüge), 

Österreich mit 10,1 % (9.957 Zuzüge) und den Nieder-

landen mit 9,6 % (9.441 Zuzüge) (vgl. Abbildung 2-5 

und Tabelle 2-36 im Anhang). 
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Im weiteren wird nur noch auf die Bildungsaus-

länder, insbesondere auf die jährlich zum Zwecke 

der Studienaufnahme einreisenden bildungs-

ausländischen Studienanfänger eingegangen. 

Karte 2-2 zeigt, wie sich die im Wintersemester 

2009/2010 an deutschen Hochschulen einge-

schriebenen Bildungsausländer auf die einzelnen 

Herkunftsländer aufteilen (vgl. auch Tabelle 2-39 

im Anhang). 

Hauptherkunftsland der im Wintersemester 

2009/2010 eingeschriebenen Bildungsausländer 

war China (22.779 Bildungsausländer), vor der 

Russischen Föderation (9.764), Polen (8.467) und 

Bulgarien (8.266) (vgl. Tabelle 2-41 im Anhang). 

Der Anteil der Bildungsausländer an den auslän-

dischen Studienanfängern (79,5 % im Wintersemester 

2009/2010) ist höher als der Anteil der Bildungsaus-

länder an allen ausländischen Studierenden (74,0 % 

im Wintersemester 2009/2010) (vgl. Tabelle 2-4). Bei 

Bildungsausländern handelt es sich zum Teil auch 

um ausländische Studierende, die nur für ein vorü-

bergehendes Teilstudium nach Deutschland kom-

men (Auslandssemester).53 In der Regel werden diese 

ausländischen Studierenden in Deutschland im 

ersten Hochschulsemester eingeschrieben und nicht 

nach dem Studienstand in der Heimathochschule.

Im Wintersemester 2009/2010 waren von den 55.971 

ausländischen Studienanfängern 44.475 Bildungsaus-

länder. Dies entspricht einem Anteil von 79,5 %. Von den 

18.053 ausländischen Studienanfängern im Sommerse-

mester 2009 waren 16.435 Bildungsausländer, was 

einem Anteil von 91,0 % entspricht. Das bedeutet, dass 

insgesamt mehr als vier Fünftel (82,3 % bzw. in absoluten 

Zahlen 60.910 von 74.024) aller Studierenden mit 

ausländischer Staatsangehörigkeit, die im Jahr 2009 ihr 

Studium an einer deutschen Hochschule begonnen 

haben, Bildungsausländer waren. 53,1 % dieser Bildungs-

53 Im Rahmen der 18. Sozialerhebung des Deutschen Studenten-

werks im Jahr 2006 gaben etwa 90 % der befragten Bildungs-

ausländer an, einen Bildungsabschluss in Deutschland 

anzustreben. Vgl. dazu Bundesministerium für Bildung und 

Forschung (Hrsg.) 2008: 13. Dabei zeigt sich, dass der Anteil 

der Studierenden im Teilstudium bei den Bildungsauslän-

dern aus Industrieländern am höchsten, bei Bildungsauslän-

dern aus Entwicklungsländern dagegen sehr gering ist. 

Karte 2-2: Bildungsausländer im Wintersemester 2009/2010 nach Herkunftsländern
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ausländer waren Frauen (vgl. Tabelle 2-39 im Anhang). 

Ein überproportional hoher Frauenanteil an den 

Bildungsausländern war insbesondere bei Staatsange-

hörigen aus den mittel- und osteuropäischen Staaten 

sowie aus Italien, Japan und Korea zu verzeichnen. 

Durch einen geringen Frauenanteil zeichnen sich vor 

allem Studierende aus Kamerun, Marokko, Mexiko 

Ägypten, Tunesien, dem Libanon und Indien aus.

Vom Wintersemester 1993/1994 bis zum Winterse-

mester 2006/2007 hat sich die Zahl der Bildungsaus-

länder an deutschen Hochschulen kontinuierlich 

von etwa 87.000 auf fast 190.000 (+117 %) erhöht. Im 

Wintersemester 2007/2008 sank die Zahl auf etwa 

178.000 Bildungsausländer, um bis zum Winterse-

mester 2009/2010 wieder auf 181.249 Bildungsaus-

länder anzusteigen. Im gleichen Zeitraum hat sich 

die Zahl der bildungsausländischen Studienanfän-

ger mehr als verdoppelt (von 19.358 auf 44.475; 

+130%). Dabei war jedoch vom Wintersemester 

2003/2004, in dem 42.320 Bildungsausländer ihr 

Studium in Deutschland begannen, bis zum Winter-

semester 2005/2006 ein leichter Rückgang der 

bildungsausländischen Studienanfänger festzustel-

len. Danach stieg die Zahl der bildungsauslän-

dischen Studienanfänger wieder an. Im Winterse-

mester 2009/2010 wurde ein Anstieg um 4,2 % im 

Vergleich zum Wintersemester 2008/2009 regis-

triert (vgl. Tabelle 2-4). Insgesamt hat sich die Zahl 

der Bildungsausländer, die 2009 (Sommersemester 

2009 und Wintersemester 2009/2010) ihr Studium 

an einer deutschen Hochschule begannen um 4,4 % 

auf 60.910 Bildungsausländer erhöht (vgl. Tabelle 

2-40 im Anhang). Damit wurde im Jahr 2009 die 

bislang höchste Zahl an bildungsausländischen 

Studienanfängern verzeichnet.

Die größte Gruppe der Bildungsausländer, die im Jahr 

2009 ihr Studium an einer deutschen Hochschule 

begonnen haben, bildeten wie in den Vorjahren Studie-

rende mit chinesischer Staatsangehörigkeit (9,2 % bzw. 

5.613) (vgl. Karte 2-3, Abbildung 2-12 und Tabellen 2-39 

und 2-40 im Anhang). Deren Zahl sank jedoch von 

2002 bis 2005 kontinuierlich ab; seit 2006 ist wieder ein 

kontinuierlicher Anstieg festzustellen. Die zweitstärk-

ste Gruppe stellten Bildungsausländer aus Frankreich 

(6,0 % bzw. 3.685). Zu den weiteren Hauptherkunftslän-

dern im Jahr 2009 zählten die Vereinigten Staaten 

Karte 2-3: Studienanfänger (Bildungsausländer) im Jahr 2009 nach Herkunftsländern 
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Karte 2-4:  Zur Ausübung einer Beschäftigung nach § 18 AufenthG im Jahr 2009 eingereiste  

Drittstaatsangehörige

Im Folgenden werden die wichtigsten Formen der 

zeitlich begrenzten Arbeitsmigration dargestellt:

2.5.1.1  Werkvertragsarbeitnehmer
Bei Werkvertragsarbeitnehmern handelt es sich 

um Beschäftigte von Firmen mit Sitz im Ausland, 

die auf Basis eines Werkvertrages in Deutschland 

arbeiten dürfen. Grundlage dafür bilden bilaterale 

Regierungsvereinbarungen (so genannte Werkver-

tragsarbeitnehmerabkommen) mit mittel- und 

osteuropäischen Staaten und der Türkei.82 Die 

zwischenstaatlichen Vereinbarungen enthalten 

Beschäftigungskontingente, die jährlich der 

jeweiligen Arbeitsmarktlage in Deutschland 

angepasst werden. Grundlage ist jeweils die 

Arbeitslosenquote am 30. Juni des laufenden 

82 Zwischen Deutschland und Bosnien-Herzegowina, Bulga-

rien, Kroatien, der Tschechischen Republik, der Slowakei, 

Serbien, Lettland, Mazedonien, Polen, Rumänien, Slowenien, 

Ungarn und der Türkei wurden bilaterale Abkommen abge-

schlossen. Vgl. zu den Voraussetzungen für die Beschäfti-

gung von Werkvertragsarbeitnehmern und zum Zulassungs-

verfahren die Merkblätter 16 und 16a (jeweils Stand Mai 2010) 

der Bundesagentur für Arbeit.

Jahres. Für jeden Prozentpunkt, um den sich die 

Arbeitslosenquote erhöht bzw. verringert, werden 

die Beschäftigungskontingente um 5 % reduziert 

bzw. angehoben. 

Die Regierungsabkommen eröffnen Unternehmen 

aus den Vertragsstaaten als Auftragnehmer mit 

eigenem Personal Werkverträge in Deutschland 

auszuführen, die von ihnen mit deutschen Unter-

nehmen oder einem Unternehmen aus einem 

anderen EU-Mitgliedstaat geschlossen worden sind. 

Arbeitnehmer aus den Vertragsstaaten dürfen so 

bis zu zwei, in Ausnahmefällen bis zu drei Jahre in 

Deutschland arbeiten (§ 39 Abs. 1 BeschV). Arbeit-

nehmern in leitender Position oder Verwaltungs-

personal (z. B. Techniker, Bauleiter) kann die 

Zustimmung zum Aufenthaltstitel bis zu einer 

Höchstdauer von vier Jahren erteilt werden (§ 39 

Abs. 2 BeschV). 

Für die Dauer der Durchführung des Auftrages wird 

dem Werkvertragsarbeitnehmer aus einem Dritt-

staat die Zustimmung zu einem Aufenthaltstitel zu 

einer Beschäftigung in Form einer Werkvertragsar-
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Karte 2-5: Werkvertragsarbeitnehmer in Deutschland nach Herkunftsländern im Jahr 2009

bürger an der Arbeitsmigration im Rahmen von 

Werkvertragsabkommen seit der Osterweiterung 

der EU rückläufig ist, stieg der Anteil von Staatsange-

hörigen aus den Nachfolgestaaten des ehemaligen 

Jugoslawien parallel dazu deutlich an.

Fast ein Viertel der Werkvertragsarbeitnehmer 

arbeitet in Bayern, mehr als ein Fünftel in Nord-

rhein-Westfalen, jeweils etwa 18 % in den Bundeslän-

dern Hessen und Baden-Württemberg. Auf die 

neuen Bundesländer entfällt lediglich ein Anteil 

von 4% an allen Werkvertragsarbeitnehmern. 

Dieser Anteil ist im Vergleich zu den Vorjahren (2 % 

bis 3 %) leicht angestiegen. 

2.5.1.2  Saisonarbeitnehmer und Schausteller-
gehilfen

Mit dem Inkrafttreten des Zuwanderungsgesetzes 

bzw. der Beschäftigungsverordnung am 1. Januar 

2005 konnten Saisonarbeitnehmer bis zu vier 

Monate im Jahr beschäftigt werden (§ 18 BeschV).89 

Durch die Änderung der Beschäftigungsverord-

nung ist seit 1. Januar 2009 eine sechsmonatige 

Beschäftigung von Saisonarbeitnehmern im 

Kalenderjahr möglich.90 Saisonarbeitnehmer 

89 Bis Ende 2004 konnten Saisonarbeitnehmer bis zu drei Monate 

im Jahr in Deutschland arbeiten (§ 4 Abs. 1 ASAV). Maßgabe ist 

eine Arbeitszeit von mindestens 30 Stunden wöchentlich bei 

durchschnittlich mindestens sechs Stunden arbeitstäglich.

90 Vgl. Zweite Verordnung zur Änderung der Beschäftigungsver-

ordnung vom 19. Dezember 2008 (BGBl. I S. 2972). Eine Aufent-

haltsdauer von höchstens sechs Monaten pro Kalenderjahr für 

Saisonarbeitnehmer aus Drittstaaten sieht auch der Vorschlag 

für eine Richtlinie über die Bedingungen für die Einreise und den 

Aufenthalt von Drittstaatsangehörigen zwecks Ausübung einer 

saisonalen Beschäftigung vor (KOM(2010) 379 endgültig). Diese 

Richtlinie soll zur effizienten Steuerung saisonal bedingter Mi-

grationsströme beitragen, indem sie gerechte und transparente 

Einreise- und Aufenthaltsvorschriften festlegt und parallel dazu 

Anreize und Sicherungsmaßnahmen schafft, um zu verhindern, 

dass aus einem befristeten Aufenthalt ein Daueraufenthalt wird.
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Saisonarbeitnehmer bzw. Schaustellergehilfen. 

Diese Entwicklung hat sich auch im Jahr 2009 

fortgesetzt. Die Zahl der Vermittlungen betrug im 

Jahr 2009 93.362 und lag damit um 22 % höher als im 

Vorjahr (2008: 76.534). Seit der Jahrtausendwende 

hat sich die Zahl der Saisonarbeitnehmer aus 

Rumänien fast versiebenfacht. Dadurch stieg auch 

der Anteil rumänischer Staatsangehöriger an den 

Saisonarbeitnehmern. Er betrug im Jahr 2009 fast 

ein Drittel (31,7 %). 

Mehr als 90 % der Saisonarbeitnehmer (2009: 

275.964 Personen) werden im Bereich der Land- und 

Forstwirtschaft eingesetzt. Im Jahr 2009 waren 

49.376 Saisonarbeitnehmer und Schaustellergehil-

fen in Baden-Württemberg beschäftigt, 48.297 in 

Niedersachsen/Bremen, 47.473 in Rheinland-Pfalz/

Saarland, 45.161 in Nordrhein-Westfalen und 42.583 

in Bayern.

2.5.1.3  IT-Fachkräfte und akademische Berufe
Vom 1. Januar 2005, dem Zeitpunkt des Inkrafttretens 

des Zuwanderungsgesetzes, bis Ende 2008 erfolgte 

die Zulassung ausländischer Fachkräfte, die eine 

Hochschul- oder Fachhochschulausbildung oder eine 

vergleichbare Qualifikation mit dem Schwerpunkt 

auf dem Gebiet der Informations- und Kommunika-

tionstechnologie besitzen (IKT-Fachkräfte), nach § 18 

AufenthG i.V.m. § 27 Nr. 1 BeschV. Nach dieser Rechts-

grundlage wurde ausländischen IT-Fachkräften mit 

Zustimmung der Bundesagentur für Arbeit eine zeit-

lich befristete Aufenthaltserlaubnis erteilt. Mit dieser 

Regelung wurde die bis Ende 2004 geltende Green 

Card-Regelung abgelöst.100 Zudem wurde die Zustim-

mung zu einem Aufenthaltstitel zur Ausübung einer 

Beschäftigung für andere akademische Berufe erteilt, 

wenn an ihrer Beschäftigung wegen ihrer fachlichen 

Kenntnisse ein öffentliches Interesse bestand (§ 27 

Nr. 2 BeschV). Darüber hinaus erhielten Hochschulab-

solventen nach § 16 des AufenthG die Zustimmung zu 

einem Aufenthaltstitel (§ 27 Nr. 3 BeschV). 

Mit dem Inkrafttreten der Zweiten Verordnung zur 

Änderung der Beschäftigungsverordnung zum 

100 Siehe dazu Migrationsbericht 2005: 77ff.

Karte 2-6: Saisonarbeitnehmer und Schaustellergehilfen in Deutschland nach Herkunftsländern im Jahr 2009
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len. Seit dem Jahr 2008 steigt die Zahl der Asylbe-

werber wieder deutlich an. Im Jahr 2009 ist die Zahl 

der Erstanträge mit 27.649 Personen gegenüber 

dem Vorjahr zum zweiten Mal in Folge angestiegen 

(2008: 22.085 Asylerstanträge). Dies entspricht einer 

Zunahme der Erstanträge um 25,2 %. Während die 

Zahl der Erstanträge aus europäischen Staaten auch 

im Jahr 2009 weiter gesunken ist, stiegen die 

Erstantragszahlen aus den asiatischen Staaten 

gegenüber dem Vorjahr erneut an (von 13.599 

Erstanträgen im Jahr 2008 auf 17.765 Erstanträge). 

Dies ist insbesondere auf die Zunahme bei afgha-

nischen Asylantragstellern zurückzuführen. 

Insgesamt liegen die Zahlen jedoch erheblich unter 

den Antragszahlen des Jahres 1992, dem Jahr, in 

dem der Höchststand an Asylanträgen registriert 

wurde. So sank etwa die Zahl der Erstanträge aus 

europäischen Staaten von 310.529 Personen im Jahr 

1992 auf 4.266 Personen im Jahr 2008. Im Jahr 2009 

wurden 4.972 Asylerstanträge aus europäischen 

Staaten registriert. Weniger stark sank im selben 

Zeitraum die Zahl der Asylbewerber aus asiatischen 

(1992: 56.480; 2009: 17.765) bzw. afrikanischen 

Staaten (1992: 67.408; 2009: 4.436) (vgl. Tabelle 2-51 

im Anhang).

Hauptherkunftsland von Asylsuchenden im Jahr 2009 

war – wie bereits seit dem Jahr 2006 – der Irak mit 

6.538 gestellten Asylerstanträgen (vgl. Abbildung 

2-20, Karte 2-7 und Tabelle 2-52 im Anhang). Damit 

stellten irakische Staatsangehörige fast ein Viertel 

(23,6 %) aller Asylsuchenden. Die Zahl der irakischen 

Asylerstantragsteller hat sich im Vergleich zum 

Vorjahr jedoch leicht um 4,4 % verringert (2008: 6.836 

Erstanträge). Den zweiten Platz in der Rangfolge der 

Herkunftsländer des Jahres 2009 nimmt Afghanistan 

mit 3.375 registrierten Asylbewerbern ein. Dies 

entsprach einem Anteil von 12,2 % an allen Erstantrag-

stellern. Die Zahl der afghanischen Asylerstantrag-

steller ist im Vergleich zu 2008 stark angestiegen 

(+414 %). Drittstärkstes Herkunftsland war die Türkei 

mit 1.429 gestellten Erstanträgen (5,2 %). Nach einem 

Karte 2-7: Asylantragsteller (Erstanträge) nach Herkunftsländern im Jahr 2009
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kontinuierlichen Rückgang der Antragszahlen aus der 

Türkei von 2001 bis 2008 bedeutet dies einen minima-

len Anstieg der gestellten Erstanträge (2008: 1.408 

Erstanträge). Aus dem Kosovo kamen 1.400 bzw. 5,1 % 

der Asylerstantragsteller, aus dem Iran 1.170 bzw. 4,2 %. 

Aus Vietnam wurden 1.115 Asylerstantragsteller 

registriert (2008: 1.042 Personen), aus der Rus-

sischen Föderation 936 (2008: 792 Personen). 45,9 % 

der Asylbewerber aus der Russischen Föderation im 

Jahr 2009 waren Tschetschenen (vgl. Tabelle 2-23). 

Seit dem Jahr 2000 gehört die Russische Föderation 

zu den Hauptherkunftsländern von Asylbewerbern. 

Aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetu-

nion stellten im Jahr 2009 insgesamt 2.690 Personen 

einen Asylantrag (2008: 1.743 Personen) (vgl. Karte 

2-8). Trotz des Anstiegs im Vergleich zu 2008 ist die 

Zahl und der Anteil der Asylbewerber aus der 

Russischen Föderation bzw. aus den Nachfolge-

staaten der ehemaligen Sowjetunion seit einigen 

Jahren eher rückläufig (vgl. Tabelle 2-51 im Anhang). 

Zu den weiteren Hauptherkunftsländern im Jahr 

2009 zählten Syrien (819 Personen), Nigeria (791 

Personen) und Indien (681 Personen).

Bei einer Betrachtung des Fünf-Jahres-Zeitraums 

von 2005 bis 2009 hinsichtlich der Herkunftsländer-

struktur zeigt sich das folgende Gesamtbild (vgl. 

Abbildung 2-21): Aus dem Irak stammten in den 

vergangenen fünf Jahren mit 18,3 % die meisten 

Asylbewerber vor Serbien und Montenegro mit 

12,7 % und der Türkei mit 7,7 %. Dabei sind sowohl 

Serbien (einschließlich des Kosovo) bzw. das ehema-

lige Serbien und Montenegro, seit 2008 die Republik 

Kosovo, als auch die Türkei seit den 1990er Jahren 

kontinuierlich jedes Jahr unter den stärksten 

Herkunftsländern zu finden, während die Zahl der 

Antragsteller aus dem Irak nach dem starken 

Rückgang zwischen 2001 und 2004 erst seit 2005 

wieder angestiegen ist. Viertstärkstes Herkunfts-

land in diesem Zeitraum war Afghanistan (4,7%), 

insbesondere durch den starken Anstieg im Jahr 

2009, vor Vietnam (4,5%). 

Dagegen spielten ehemalige Hauptherkunftsländer 

wie Rumänien und Bulgarien, aus denen vor allem 

zu Beginn der 1990er Jahre viele Asylsuchende 

stammten, in den letzten Jahren keine Rolle mehr. 

Aufgrund demokratischer und rechtsstaatlicher 

Karte 2-8: Asylantragsteller (Erstanträge) aus den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion im Jahr 2009
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Quelle: entnommen aus: Parusel 2010: 42.

Tabelle 2-27: Übersicht über Verfahren und Rechte bei der Schutzgewährung
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Karte 2-9: Erteilte Visa zum Zweck des Ehegatten- und Familiennachzugs nach Herkunftsländern im Jahr 2009

Gesamtzahl: 42.756

Türkei 18,8 %

Serbien (inkl. Montenegro) 2,4 %

Ukraine 2,8 %

China 3,3 %

Syrien 5,7 %

Thailand 4,2 %

Indien 6,0 %

Russische Föderation 6,4 %

Kosovo 8,1 %

sonstige Herkunftsländer 38,7 %

Marokko 3,5 %

Abbildung 2-26:  Erteilte Visa zum Zweck des Ehegatten- und Familiennachzugs nach Herkunftsländern  

im Jahr 2009

Quelle: Auswärtiges Amt
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Aufgrund der unterschiedlichen Datenbasis sind die 

Zahlen aus der Visastatistik und aus dem AZR nur 

eingeschränkt miteinander vergleichbar.

Insgesamt wurden 48.235 Aufenthaltserlaubnisse aus 

familiären Gründen an Personen erteilt, die im Jahr 

2009 eingereist sind (vgl. Tabelle 2-32). Diese Zahl liegt 

höher als die Zahl der erteilten Visa in der Statistik des 

Auswärtigen Amtes (42.756). Dies liegt unter anderem 

daran, dass Aufenthaltserlaubnisse aus familiären 

Gründen auch an Personen erteilt werden können, 

die zunächst zu einem anderen Zweck eingereist sind, 

zum anderen daran, dass im AZR auch der Nachzug 

sonstiger Familienangehöriger und der Nachzug von 

Staatsangehörigen, die visumfrei in das Bundesgebiet 

einreisen können, erfasst wird. Im Gegensatz zum 

Wiederanstieg der Zahl der erteilten Visa zum Zweck 

des Familiennachzugs (vgl. Kapitel 2.7.1) sank die Zahl 

der Aufenthaltserlaubnisse aus familiären Gründen, 

die an im Jahr 2009 eingereiste Personen erteilt wur-

den, leicht. Der Rückgang im Vergleich zum Vorjahr 

betrug 5,9 % (vgl. Tabelle 2-56 im Anhang). 

Insgesamt wurden im Jahr 2009 24.126 Aufent-

haltserlaubnisse an nachziehende Ehefrauen 

erteilt (50,0 % der Aufenthaltserlaubnisse aus 

familiären Gründen), davon zogen 12.659 Frauen 

zu Deutschen und 11.467 zu Ausländern (vgl. 

Tabellen 2-54 und 2-55 im Anhang). 19,9% der 

Aufenthaltserlaubnisse wurden an nachziehende 

Ehemänner erteilt (9.607 Aufenthaltserlaubnisse). 

Der Großteil davon betraf den Nachzug zu Deut-

schen (7.143 Aufenthaltserlaubnisse). 11.910 Aufent-

haltserlaubnisse wurden zum Zweck des Kinder-

nachzugs erteilt (24,7 %), davon 10.954 an Kinder, 

die zu Ausländern nachzogen (vgl. Tabelle 2-58 im 

Anhang). An einen nachziehenden Elternteil 

gingen 2.379 Aufenthaltserlaubnisse (4,9 %). Der 

Großteil hiervon betraf einen ausländischen 

sorgeberechtigten Elternteil eines deutschen 

minderjährigen ledigen Kindes (2.362 Aufenthalts-

erlaubnisse) (vgl. Tabelle 2-58 im Anhang). Wäh-

rend der Ehegattennachzug im Vergleich zum 

Vorjahr rückläufig war (-9,0 %), konnte beim 

Kindernachzug ein leichter Anstieg verzeichnet 

werden (+3,0 %). An sonstige Familienangehörige 

wurden 213 Aufenthaltserlaubnisse erteilt (0,4 %). 

Von den erteilten Aufenthaltserlaubnissen aus 

familiären Gründen gingen 7.759 Aufenthaltser-

Karte 2-10: Familiennachzug im Jahr 2009 nach ausgewählten Staatsangehörigkeiten
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Karte 4-1:  Zuwanderung in ausgewählte Staaten der EU und in die Schweiz pro 1.000 der Gesamtbevölkerung  

im Jahr 2008
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Quelle: Eurostat

Karte 4-2:  Abwanderung aus ausgewählten Staaten der EU und aus der Schweiz pro 1.000 der  

Gesamtbevölkerung im Jahr 2008
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Karte 4-3: Asylbewerber in europäischen Staaten pro 1.000 Einwohner im Jahr 2009
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